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Zeitung 


No. 126. Abend- Mittwoch den 14. März. 
3 | € Nicht 
? nerhalb dieſer Vertheidigungslinſe liegenden Staaten. nur 
Saaten. 5 titi 1 erhalten wir zu dieſen großen Koſten keine Beiſteuer von dieſen 
ſaßt 16 2. ſechſte 3 * 8 Staaten, ſondern wir haben noch in ne eee 3 
Köni ene ce N 8 ® Norddeutſchland Feſtungen auf fremdem Territorium miterbaut, mit- 
gsberg und Gumbinnen beantragen die Aufhebung des Ver unterhalten und beſetzt. Ulm, Raſtatt (Landau), Mainz, Luxem- 


cherungszwanges bei der Feuerſozietät. Der Vertreter der Re- 
Cerung erklärte, daß die Angelegenheit in kurzer Zeit ihre völlige 
S ledigung finden werde, und daß ein neues Reglement für die 
e Ran beider Regierungsbezirke bereits zur Beſtätigung vorliege, 
ſe. n das Prinzip der Zwangsverſicherung völlig aufgegeben 
el. Mit Rückſicht auf dieſe Mittheilungen beſchloß die Kommiſſion 
bei hohen Hauſe, vorzuschlagen, daß daſſelbe über die vorliegenden 
Petitionen zur Tagesordnung übergehe. 
Der Graf Eduard Reichenbach und Genoſſen hatten das 
Haus der Abgeordneten erſucht, für Wiederherſtellung geheimer 
Abſtimmung bei den Wahlen wirkſam ſein zu wollen und tragen 
die Bitte vor: „der hohe Landtag möge hinſichtlich der Abſchaffung 
geheimer Abſtimmung ſelbſt die Initiative ergreifen. 

Der Lieutenant Friedrich Eduard Klein zu Elbing in ſeiner 
Eigenſchaft als Offizier aus dem Befreiungskriege wird in einer 
Petition vom 17. Februar c. bei dem Hauſe der Abgeordneten 
dahin vorſtellg, daß er des Majors v. Schill Andenken in An- 
regung bringt mit den Anträgen: 

1. den in dem zu Leyden befindlichen, mit dem botanischen Gar- 
ten verbundenen Muſeum in Weingeiſt aufbewahrten Kopf 
des Helden abzufordern und im Muſeum zu Berlin aufzu⸗ 
bewahren; 

2. ihm ein Denkmal von Marmor oder Erz an einem ſchicklichen 
Platze zu Berlin, wo er mit feinem Heldenregimente garni- 
ſonirte, zu ſetzen. 

Bein Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung verſchiedener 
limmungen über den Verkehr mit Staats- und andern Papie- 
und Gee der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für Handel 

; ewerbe gutgeheißen, und unter Zuſtimmung der Staatsre- 

gerung, nur in einer Beziehung amendirt worden. Nach der 
Vorlage ſollte nämlich in der Verordnung vom 24. Mai 1844 
der 6. 1 nicht aufgehoben wenden, weil er mit dem eigentlichen 
Effektenhandel nicht in unmittelbarer Verbindung ſteht, vielmehr 
ine Ergänzung des Eiſenbahngeſetzes von 1838 bildet. Derſelbe 
: dun: „Niemand darf ohne ausdrückliche Genehmigung Unſeres 
nanz⸗Miniſters Aktien⸗Zeichnungen für ein Eifenbahn-Unterneh- 
en eröffnen oder Aktien-Anmeldungen dafür annehmen. Wer 
dieſer Beſtimmung zuwider handelt, hat eine Geldbuße von 50 bis 
Thlrn. und außerdem die Konfiskation des gezogenen Gewin- 
nes verwirkt.“ Die Kommiſſion hat auch die Aufhebung dieſes 
on ragrapen in den Entwurf aufgenommen, und demgemäß die 
eberſchrift des Geſetzes abgeändert. Der vom Abg. Reichenheim 
kbiſtattete Bericht jagt darüber: „Sind die übrigen Beſtimmungen 
er drei Verordnungen, ganz abgeſehen von ihrer verfehlten Wir- 
ug, überflüſſig geworden, da das Publikum in den fraglichen 
Angelegengeiten mit der Zeit Vorſicht gelernt hat und der Bevor- 
undung des Staats, welche überhaupt grundſätzlich auf das Noth- 
wendigſte einzuſchränken ſein möchte, nicht mehr bedarf, ſo iſt dies 
15 hinſichtlich der Anmeldungen neuer Eiſenbahn-Unternehmungen 
er Fall. 
nehmungen, bei denen der Beitritt frei iſt, nothwendiger, als bei 
enen, über deren Natur es in den meiſten Fällen leichter iſt, ſich 
zu unterrichten. Auch nach einer andern Seite hin wäre das Be— 
ehenlaſſen des §. 1. nicht konſequent. Man würde durch die 
ufhebung der folgenden Paragraphen für auswärtige Bahn⸗An⸗ 
agen das geſtatten, was man für inländiſche verbietet, und dies 
widerſtrebt dem Grundſatze, wonach Preußen die Ausdehnung ſeiner 
Schienenwege möglicft zu fördern und dahin zu wirken hat, daß 
ie in Eiſenbahnen anzulegenden Kapitalien nicht in das Ausland 
abfließen.“ Der Reglerungs⸗Kommiſſarius erklärte fi) einverftan- 
den, da ein Bedürfniß für das Beſtehen dieſer Beſtimmung nicht 
mehr vorhanden ſei, auch der Antheil der Verwaltung an der Feſt⸗ 
ellung neuer Eiſenbahnprojekte anderweitig genug geſichert jei. 


Deutſchland. 


Berlin, 13. März. Die Mittelſtaaten, namentlich 
Sachſen und Baiern haben ſchon bei früheren Anforderungen auf 
ehrleiſtung aus dem Umſtande, daß Preußen und Oeſtreich als 
roßmächte einen Armeebeſtand weit über den Prozentſatz des Lan- 
des hinaus halten müßten, geradezu das Recht für ſich herge- 
eitet, nicht nur abſolut, ſondern auch relativ einen geringeren Pro- 
lentſatz für den Bund zu leiſten. Sie haben bei der Reviſion im 
ahre 1853 nicht einmal 1 Prozent der wirklichen Bevölkerung 
zugeſtehen wollen, während Preußen bekanntlich 2½ Proz. leiſtet. 
ach unſerem Prozentſatz müßte z. B. Sachſen heut 50,000 Mann 
ellen, nach der Bundes matrikel ſtellt es aber nur 20,000 Mann. 
5 Eben ſo unverhältnißmäßig groß ſind Preußens Leiſtungen für 
as Feſtungsweſen. Wir ſchüßen mit einer doppelten Reihe von 
de ungen am Rhein und an der Weichjel und ebenſo mit 2 Wafr 
Mpläpen im Centrum Deutſchlands den Bund, namentlich die in- 


Vielleicht wäre ein Schutz gegen andere Aktien-Unter⸗ 


burg. Die Armirungs- und ſonſtigen Ausrüſtungskoſten für dieſe 
Feſtungen haben Preußen im vorigen Jahre beinahe 2,000,000 
Thaler gekoſtet. a 

Es waren dies außerordentliche Ausgaben für den 
Bund, aber die ordentlichen ſind nicht unbedeutend und im 
Wachſen begriffen. 

Man denke an die neue Leiſtung einer Mitbeſetzung von 
Raſtatt. Dies macht jährlich nicht unbedeutende Summen an Be- 
quartierungs-, Marſch-, Transport- und ſonſtigen Koſten. Was 
werden die Kammern zu dieſer ueuen, von Preußen 
ohne Verpflichtung übernommenen Leiſtung jagen? 
Ihre Genehmigung iſt nothwendig, weil die bundes- 
mäßige Verpflichtung für Preußen nicht vorlag. 

Bei den großen Anforderungen bei unſerer Armee wird man 
mit ſolchen Leiſtungen für den Bund nicht eben jo progreſſiv fort- 
fahren dürfen. 

Um ſo weniger, als wir nach der Haltung der ſüddeutſchen 


Staaten, den Fall ins Auge faſſen müſſen, daß wir unſere Feinde 


mit eigenen Mitteln ſtärken. 


Preußen muß ſeine Kräfte auf dem Machtgebiete zuſammen⸗ 


faſſen, deſſen Vertheidigung zu ſeiner eigenen Vertheidigung von 
ihm zu beherrſchen iſt. 
Linie hinaus. 
Schon für dieſe Zwecke iſt die Anſpannung ſeiner Kräfte 
höchſt bedeutend, man ruinire ſich nicht durch Ueberſpannung! 
Berlin, 13. März. Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ 
Regent nahmen heute im Beiſein des Prinzen Auguſt von 


Württemberg und des General-Majors und Kommandanten a" 
1. 


Alvensleben I. die Meldungen des General-Majors v. Fallois 
des großherzogl. mecklenburgiſchen Majors v. Holſtein, ſo wie der 
beförderten Offiziere des Garde-Corps entgegen. Se. Königliche 
Hoh. empfing außerdem den Fürſten zu Hohenzollern-⸗Sigmaringen, 
den Polizei-Präfidenten Freiherrn v. Zedlitz, und nahm den mili- 
täriſchen Vortrag des General- Majors Freiherrn v. Manteuffel 
entgegen. 


— Der Prinz Friedrich Karl iſt von Stettin hier einge» || 


troffen, in Folge deſſen die Gemahlin desſelben ihre Ueberſiedelung 
nach Potsdam bis zum Freitage verſchoben hat. 


— Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen hat in Höchſtſeiner Eigenſchaft als ſtellvertretender 


Dies Gebiet reicht nicht über die Main⸗ 


Ausgabe. 


1860. 


Protektor der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als National-Danf, auf 


den von dem Kuratorium der Stiftung erſtatteten Jahresbericht pro 
1858 nachſtehende höchſte Ordre erlaſſen: 


„Mit großem Wohlwollen habe Ich aus dem Mir unterm 


10. Dezember v. J. eingereichten Jahresbericht der Allgemeinen 
Landesſtiftung als National-Dank für das Jahr 1858 erſehen, 
daß die Wirkſamkeit dieſer Stiftung auch im Jahre 1858 im 
Fortſchreiten begriffen geweſen iſt. Insbeſondere verdient es Meine 
volle Anerkennung, daß zu lebenslänglich fortlaufenden Unterftügun- 
gen eine Summe von 27,130 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., mithin 1925 
Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. mehr als im Jahre 1857 hat verwendet 
werden können, und daß die Summe der zu Unterjftügungen über- 
haupt verausgabten Gelder 78,715 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., mit- 
hin ebenfalls 468 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. mehr als im J 1857 
betragen hat. Dieſe ſchöne und in ihren Erfolgen ſo überaus 
ſegensreiche Wirkſamkeit hat gerechten Anſ pruch auf Meine wärmſte 
Anerkennung, und indem Ich ſolche dem Kuratorium der Stiftung 
hierdurch zu erkennen gebe, veranlaſſe Ich daſſelbe zugleich, allen 
Organen der Stiftung, welche ſich auch im Jahre 1858 mit eifri- 
ger Thätigkeit dieſem National-Liebeswerke hingegeben haben, Mei- 
nen herzlichſten Dank auszuſprechen; auch werde Ich gern bemüht 
ſein, dafür zu ſorgen, daß hervorragenden Verdienſten um die Stif- 
tung die Allerhöchſte Anerkennung zu Theil werde. Ich empfehle 
dem Kuratorium, dem Prinzipe der lebenslänglich fortdauernden 
Unterftügung, fo weit ſolches mit den Beſtimmungen des Grund- 
geſetzes und den ſpeziellen Stiftungs-Urkunden vereinbar iſt, immer 
größere Ausdehnung zu geben und einmalige Unterftügungen nur 
in vorübergehenden dringenden Nothfällen zu verabreichen. Für 
den Regierungsbezirk Königsberg iſt es wünſchenswerth, die Ein- 
richtung von Stiftungs-Organen in denjenigen Kreiſen, wo ſolche 
noch nicht beſtehen, event. den Anſchluß der etwa dort vorhande- 
nen Privat-Vereine an die Stiftung zu fördern. Die geringe 
Unterſtützung, welche der Stiftungs-Kommiſſarius im Kreiſe Lüb⸗ 
ben findet, iſt ſehr zu beklagen. Berlin, den 5. März 1860. 
In Vertretung. Friedrich Wilhelm, Prinz von Preußen. An 
das Kuratorium der Allgemeinen Landes⸗Stiftung als National- 
Dank.“ 

— Der Buchhändler E. R. G. Trowitzſch erſchien geſtern 
unter der Anſchuldigung des ſtrafbaren Nachdrucks vor dem Kri- 
minalgericht. Der gegen ihn vorliegenden Anklage lag folgendes 


Sachverhältniß zu Grunde: Der Buchhändler G. Behrend hierſelbſt 
hatte von dem Theaterdichter Dr. Kaliſch das Recht zum Verlage 
einer Anzahl von Couplets aus deſſen Poſſen für eine Remunera⸗ 
tion von 300 Thlr. Gold erworben, ließ dieſelben drucken und 
unter dem Titel: „Berliner Leierkaſten“ in zwei Bänden a 10 
Silbergroſchen erſcheinen. Einzelne dieſer Couplets ſind nun von 
Trowitzſch in eine Liederſammlung aufgenommen worden, welche 
derſelbe unter dem Titel „Neue Lieder“ herausgiebt und in unge- 
bundenen Abzügen zum Preiſe von 3 Pfennigen bis 1. Groſchen 
verkauft. Da er zu dieſem Abdrucke ſo wenig die Genehmigung 
des Autors Dr. Kaliſch als deſſen Rechts-Nachfolgers Buchhändler 
Behrend nachgeſucht und erhalten, Behrend ſich aber in ſeinem 
Verlagsrecht durch den Abdruck beeinträchtigt gefühlt hat, ſo iſt auf 
Antrag desſelben gegen Trowitzſch die Anklage wegen ſtrafbaren 
Nachdrucks auf Grund des Geſetzes vom 11. Juni 1837 von der 
Staats-Anwaltſchaft erhoben worden. Das Gericht erklärte Tro— 
witzſch des Nachdrucks ſchuldig, verurtheilte ihn zu 50 Thalern 
Geldbuße oder drei Wochen Gefängniß, ſprach die Konſiskation 
der in Beſchlag genommenen Exemplare der „neuen Lieder“ aus 
und verwies Behrend mit feinem Entſchädigungs-Anſpruch zum 
Civilverfahren. 

Von der polniſchen Grenze. Die Nachrichten, 
welche wir mehrſeitig aus Polen erhalten, beſtätigen die früheren 
Mittheilungen, wonach es mit der Vollendung des polniſchen Ei⸗ 
ſenbahnnetzes ſehr übel ausſieht. Die Unternehmer können kein 
Geld auftreiben. Man erzählt ſich, daß dem Ausbau der Strecke 
Lowicz⸗Thorn alle nur möglichen Verzögerungen abſichtlich berei- 
tet werden, um ihn zu hintertreiben und glaubt, die Unternehmer 
werden ſelbſt gern die Caution von 800,000 Rubeln fallen laſſen, 
wenn ſie vom Contract entbunden würden. Es ſoll ganz unmög⸗ 
lich ſein, die Geldmittel für fernere Bauten zu beſchaffen. Da⸗ 
mit in Uebereinſtimmung ſteht die Nachricht der „Schleſ. Ztg.“ 
über die am 23. Februar in Warſchau abgehaltene Verſammlung 
der Actionaire der Warſchau-Wiener Bahn, welche, um nur das 
Stück Zombkowitz-Kattowitz in fahrbarem Stande zu erbalten, zur 
Verpfändung vou Actien an die poln. Bank und zu einer ſehr 
theuren Emiſſion von Prioritäts-Obligationen ſich gezwungen ſahen. 
Unter ſolchen Umſtänden iſt auf eine weitere Ausbreitung des pol- 
uiſchen Bahnnetzes nicht zu rechnen, viel weniger noch auf neue 
Bahnen in Polen, und man wird ſich nicht darüber wundern, wenn 
man nur einigermaßen die polniſchen Zuſtände kenut. In einem 
Lande, wo der Verkehr ſo über alle Maßen unentwickelt, ja poli- 
zeilich gefeſſelt iſt, wo es noch jo wenig Chauſſeen giebt, die Poft- 
verbindungen und die Wege meiſtens in einer erbärmlichen Ver⸗ 
faſſung ſich befinden, ſo daß Niemand reift, wer nicht dazu gezwun⸗ 
gen iſt, in einem Laude, welches trotz ſeines herrlichen Bodens 
nur eine geringe Bevölkerung hat und wo der Handel mit einem 
Zoll- und Finanz-Syſtem ſchwer zu kämpfen hat, wie es kein zwei- 
tes in Europa giebt, — in einem ſolchen Lande können Eiſen- 
bahnen nicht rentiren, und welcher Capitaliſt könnte Luſt verſpüren, 
ſein Geld auf die Länge in ſolchen Bahnen anzulegen? — Wie 
es den Anſchein hat, ſo machen ſich die Stätte Elbing und Kö— 
nigsberg Hoffnung mit Bahnen nach Polen hinein, erſteres auf 
Warſchau, letzteres auf Grodno hin. Wir müſſen von ſolchen 


Projekten abmahnen; ſie entbehren, was Polen anbetrifft, jeder 


Rentabilität, und ſelbſt eine ſolche angenommen, iſt nicht die ge— 
ringſte Ausſicht zur Realiſation da, wie nun einmal die Verhält- 
niſſe in Polen liegen. 


Oeſtreich. 


Wien, 11. März. Die unſelige Angelegenheit des Feld⸗ 
marſchall-Lieutenants Eynatten iſt leider mit dem Selbſtmorde des 
Hauptſchuldigen nicht beendet. Abgeſehen von den Unterſuchun⸗ 
gen gegen Mitſchuldige und der Mitſchuld Verdächtige in den ver- 
ſchiedenſten Rang- und Geſellſchaftsklaſſen ſind auch eine Menge 
von Perſonen, deren nahe wenngleich nicht dienſtliche und ge— 
ſchäftliche Beziehungen zu dem General bekannt find, geſellſchaft— 
lich kompromittirt. Selbſt in hohen Kreiſen des Auslandes wird 
ſich ein Mißbehagen äußern. General v. Eynatten galt nämlich 
nicht blos für einen geeigneten Chef des Verpflegungsweſens, 
ſondern überhaupt für einen in allen Sätteln gerechten Mann 
und wurde deshalb zu verſchiedenen geheimen Sendungen für 
wohl qualifizirt erachtet. So hat ihn, wie jetzt bekaunt wird, 
eine derartige Miſſion im verwichenen Sommer auch nach Baden- 
Baden geführt, dort erreichte er, was bei ſeiner Stellung und 
Perſönlichkeit nicht ſchwierig war, Berührungen mit den zahlreichen 
höchſten Perſonen, die damals an jenem Weltbadeorte verkehrten. 
Der Aufenthalt in Baden-Baden erwarb dem General u. A. auch 
eine preußiſche Ordensdekorirung. Der unglückliche Mann ſonnte 
fi) noch im Glanze der höchſten Gunſt, als ſchon das Damolles— 
ſchwert über ſeinem Haupte ſchwebte. Der Feldzug war eben 
beendet, als das Flüſtern begann, das dann immer lauter wurde, 
die Geſtalt deutlicher Andeutungen annahm und endlich in poſi— 
tiven Anklagen anslief. Heute nennt man eine Reihe neuer Na- 
men, zum Theil ſolcher, die ſich in der Geſchäftswelt großen An- 


ſehens erfreuen. Unter den Genannten befindet ſich der größte 
Induſtrielle Böhmens und der Chef eines großen zu dem Trieſter 
Lloyd in nächſter Beziehung ſtehenden Hauſes. Abgeſehen von 
der ſchadenfrohen Genugthuung, welche dergleichen Ereigniſſe — 
in der That kann man fie als ſolche bezeichnen — ſtets hervor- 
rufen, darf ich anführen, daß die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher 
die Regierung der Strafgewalt ihren ungehemmten Lauf läßt, in 
allen Kreiſen Anerkennung findet. Es iſt dies der erſte thatſäch— 
liche Schritt, einen Krebsſchaden zu heilen, der Oeſtreich in 
ganz Europa diskreditirt hat, alle früheren ſtanden nur auf dem 
Papier. 

— Die Nachricht der „Indep.“, daß der ruſſiſche Geſandte 
in Turin im Auftrage feiner Regierung erklärt habe, das Peters- 
burger Kabinet werde das Prinzip der Volks ſouverainetät gegen- 
über dem Legitimitätsprinzip nicht anerkennen, dagegen aus der 
Einverleibung Mittel-Italiens in Sardinien nicht einen casus belli 
machen, ſondern die vollendete Thatſache als ſolche anerkennen, iſt 
richtig und ſtimmt vollkommen mit der Erklärung, welche Herr v. 
Balabine im Namen ſeines Kabinets hier in Wien gemacht hat, 
daß Rußland zwar die Legitimität im Prinzip betonen, aber ande- 
rerſeits auch den vollendeten Thatſachen Rechnung tragen wolle, 
aus welchem Grunde es daher auch den mit dieſen Thatſachen im 
Widerſpruch ſtehenden Züricher Vertrag nicht als die Baſis der 
Löſung der italieniſchen Frage betrachten könne. Die Hoffnungen 
auf eine Verſtändigung mit Rußland ſind gründlich erſchüttert, 
und find die Verhandlungen, welche in letzterer Zeit zwiſchen Deft- 
reich und Rußland gepflogen wurden, definitiv abgebrochen worden, 
nachdem man ſich in Wien überzeugt hatte, daß ſie zu einem den 
dieſſeitigen Intentionen entſprechenden Reſultat nicht führen wer⸗ 
den. Rußland legt, das iſt gewiß, rückſichtlich ſeiner orientaliſchen 
Politik auf die Unterſtützung Frankreichs weit mehr Gewicht als 
auf die Oeſtreichs, und ſind eben darum alle Nachrichten, welche 
von einer zwiſchen Frankreich und Rußland eingetretenen Span 
nung wiſſen wollten, ſehr übertrieben. Wenn wirklich ein Ge— 
genſatz eingetreten iſt, jo iſt derſelbe jedenfalls nicht derart, um 
daraus eine Annäherung der Cabinete von Wien und Petersburg 
ableiten zu können. = 

— Ueber die Ankunft des Erzherzogs Ferdinand Maximilian 
in Braſilien berichtet die Trieſter Zeitung: „Erzherzog Ferdinand 
Marimilian iſt mit ſeiner Suite an Bord des Kriegsdampfers 
„Eliſabeth“ am 26. Januar wohlbehalten in der Hauptſtadt des 
braſilianiſchen Kaiſerreichs eingetroffen. Der Erzherzog hat Per- 
nambuco wegen des dort graſſtrenden gelben Fiebers nicht berührt, 
dagegen ſich in Bahia einige Tage aufgehalten, und iſt in Ilheoſt 
ans Land gegangen, um einen der reizendſten Urforſte Braſiliens 
zu beſuchen. Am 5. Februar beabſichtigte Se. Kaiſerliche Hoheit 
nach Victoria in der Provinz Ejpiritd Santo zu reifen, um da- 
ſelbſt mit dem Kaiſer und der Kaiſerin von Braſilien zuſammen 
zu treffen, und ſodann wieder über Bahia und die Cap Verdiſchen 
Inſeln nach Madeira zurückzukehren. Der öſtreichiſche Minifter- 
Refident am Hofe von Braſilien begleitet Se. Kaiſerliche Hoheit 
auf der ganzen Tour. Die Aufnahme des Erzherzogs, eines ſo 
nahen Verwandten des braſilianiſchen Kaiſerhauſes, ſoll eine ſehr 
herzliche geweſen fein. Es war das erſte Mal, ſeitdem die Erz- 
herzogin Leopoldine von Oeſtreich den braſilianiſchen Kaiſerthron 
beſtiegen, daß ein öſtreichiſcher Prinz Braſilien beſuchte; die ver- 
ewigte öſtreichiſche Prinzeſſin wurde wegen ihrer Tugenden von 
allen Ständen hoch verehrt und lebt noch jetzt beim Volke im 
beſten Andenken.“ 


Italien. 


Aus Florenz vom 11. März, Abends wird telegraphiſch 
gemeldet: „Die Abſtimmung hat in feierlicher Weiſe begonnen. 
Die in Maſſe herbeigekommenen Wähler ſind mit Würde und 
Ordnung zu den Urnen gegangen. Die Zahl der Eingeſchriebe⸗ 
nen beträgt 32,000, von denen bereits etwa 15,000 abgeſtimmt 
haben. Dieſelbe Haltung zeigt ſich bei der Bevölkerung der Pro- 
vinzen durch ganz Toskana. Hier und überall ſind die Maſten 
mit dreifarbigen Fahnen beflaggt. Schaaren von Bauern mit 
Fahnen begeben ſich mit den Pfarrern in bewundernswerther Ord- 
nung zur Abſtimmung. Der Klerus von Florenz hat eine Adreſſe 
an den König unterzeichnet.“ — Aehnliches wird aus Modena 
vom 11. März über den Gang der Abſtimmung in der ganzen 
Provinz Emilia gemeldet. Die Wähler erſchienen in Maſſe, auch 
auf dem Lande; der Klerus ſchloß ſich faſt überall der Bevölkerung 
an, um für die Annexion zu ſtimmen. 


Frankreich. 


Paris, 12. März. Die Abſtimmung in Savoyen wird 
nicht getrennt nach den einzelnen Provinzen ſtattfinden, wie dies 
die Schweiz gewünſcht hatte, es werden vielmehr ſämmtliche Pro- 
vinzen gemeinſam ſtimmen. — Der in Chambery erſcheinende 
„Courrier des Alpes“ vom 12. März meldet angeblich aus offi- 
zieller Quelle, Savoyen werde für den Fall der Einverleibung in 
Frankreich nicht getheilt werden, ſondern zwei ſelbſtſtändige Depar- 
tements bilden. Der Appellationshof werde in Chambery bleiben. 
— Dem Vernehmen nach wird die franzöſiſche Occupations- 
Armee in der Lombardei bleiben. — Gerüchtweiſe verlautet, daß 
die Excommunications-Bulle gegen den König von Sardinien be— 
reits ſertig ſei und ſofort, nachdem die Abſtimmung der Romagna 
veröffentlich ſei, erlaſſen werde. — Wie die „Patrie“ nach Be- 
richten aus Bologna vom heutigen Tage erfährt, wird daſelbſt, wo 
die Abſtimmung geſtern unter allgemeiner Begeiſterung eröffnet 
wurde, ein beinahe einhelliges Votum für die Einverleibung in 
Sardinien erwartet. 

Wie aus Modena vom 11. März gemeldet wird, iſt die Be- 
theiligung bei der Abſtimmung eine wahrhaft impoſante. In glei- 
cher Weiſe findet in der geſammten Aemilia eine überaus zahlreiche 
Betheiligung ſtatt. Auch die Geiſtlichkeit nimmt an der Abftim- 
mung Theil. 

In Florenz haben ſich 32,000 Wähler in die Wahlliſten ein- 
tragen laſſen, 15,000 haben bereits geſtimmt. Die gleiche Hal- 
tung der Bevölkerung herrſcht in ganz Toskana. Das Landvolk 
und die Geiſtlichkeit eilt in Maſſen zur Stimmurne. Die Geift- 

lichkeit von Florenz erläßt eine Ergebenheitsadreſſe an den König. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. März. In der Sitzung des Unterhauſes 
ſagte Kinglake, die Verantwortlichkeit für die Verzögerung der 
Discuſſion ſeines Antrages werde auf das Miniſterium zurück- 
fallen; er habe erfahren, daß eine ſavoyiſche Deputation auf dem 
Punkte ſtehe nach Paris zu gehen, um dem Kaiſer Napoleon zu 
huldigen; ein raſcher Meinungsausdruck des Parlaments ſei daher 
nothwendig. Ruſſell ſagte, er wünſche bloß deshalb, daß der An- 
trag Kinglake's vertagt werde, damit die Angelegenheit Savoyens 
nicht mit dem Handelsvertrag vermiſcht werde. Pakington erklärte 
im Namen Disraeli's, Letzterer habe nicht die Abſicht, die Dis- 
cuſſion über Savoyen zum Mittel eines Mißtrauensvotums gegen 
das Miniſterinm zu machen; er wünſche nur, daß das Parlament 
in Betreff Savoyens ſeine Meinung ausdrücke. Horsman fand 
die Erklärungen Ruſſell's und Palmerſton's in Bezug auf die 
auswärtigen Beziehungen beunruhigend und glaubt, daß der feſte 
Meinungsausdruck des Hauſes den Frieden befeſtigen werde. 

Gladſtone ſagte, die Regierung fürchte nicht die Discuſſion, 
ſondern habe nur den Wunſch aufreizende und reſultatloſe Debatten 
zu verhindern. Da jedoch das Haus die Abſicht habe, mit der 
Discuſſion kein Mißtrauensvotum zu verknüpfen, ſo werde Ruſſell 
morgen die betreffenden Papiere deponiren und eine Mittheilung 
machen, welche die Discuſſion herbeiführen ſoll. Disraeli ſagte, 
der Antrag Kinglake's habe zwei Seiten, die eine beziehe ſich auf 
Savoyen, die andere auf das Benehmen der engliſchen Regierung 
in dieſer Angelegenheit. Palmerſton hielt die Discuſſion nur 
dann zuläſſig, wenn das Haus durch Kinglake's Antrag ein Miß 
jrauensvotum auszuſprechen beabſichtige. Im entgegengeſetzten 
Falle habe das Parlament ſeine Anſicht bezüglich Sa- 
voyens bereits hinlänglich ausgedrückt; eine weitere Discuſſion 
würde die Allianz mit Frankreich ſchwächen. Auf eine Anfrage 
Manners erwiderte Ruſſell, Lord Cowley habe beim franzöſiſchen 
Gouvernement angefragt, anf welche Weiſe Napoleon die Mächte 
in Bezug auf Savoyen um Rath fragen werde. Eine Antwort 
ſei noch uicht erfolgt, Es folgte nun die Discuſſion über die 
Abſchaffung der Papierzölle. Bei der Abſtimmung fprachen ſich 
für die Abſchaffung 245, gegen dieſelbe 192 Stimmen aus. Die 
Majorität für die Abſchaffung war ſonach 53. 

— Die neueſten Berichte aus Calcutta melden die Veröffent- 
lichung des Finanz-Miniſters, Hrn. Wilſon. Das Deficit wird in 
demſelben auf 9 Millionen L angegeben. Zur Deckung deſſel⸗ 
ben wird beantragt: Die Einführung von Handels-Patenten mit 
einer Abgabe von 2s bis 20 8; Die Einführung einer Einkommen- 
Steuer zum Belaufe von 2 % für Einkommen zwiſchen 240 und 
600 L und von 4 % für alle Einkommen von höherem Betrage; 
endlich Modificationen des Tarifs. Eine Anleihe wird nicht beab- 


ſichtigt. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 26. Februar. Die „Spen. Ztg.“ er- 
fährt auf Privatwegen über den Aufenthalt des (äinzwiſchen nach 
Teheran abgereiſten) preußiſchen Minifter -Reſidenten für Perſien, 
Baron von Minutoli, in der Hauptſtadt der Türkei folgendes 
Nähere: „Durch Vermittelung des preußiſcheu Geſandten Grafen 
v. d. Goltz, welcher ſich in Konſtantinopel durch ſein energiſches 
und liebenswürdiges Benehmen die allgemeinſte Achtung erworben 
hat, iſt Herrn von Minutoli überall die ausgezeichnetſte Aufnahme 
zu Theil geworden. Am 23. war beim preußiſchen Geſandten ein 
großes Bankett zu Ebren des Miniſter-Reſidenten am perſiſchen 
Hofe, zu welchem auch der hieſige perſiſche Geſandte, Mirza Huſſein 
Khan, eine beſondere Einladung erhalten hatte, die derſelbe 
durch eine Einladung ſeinerſeits zu erwiedern nicht unterlaſſen 
hat. Die nach Perſten beſtimmte Geſandtſchaft hat außerdem die 
Ehre gehabt, am 25. d. M. in dem am Meere gelegenen neuen 
Serail durch Fuad Paſcha und Grafen v. d. Goltz eingeführt zu 
werden, worauf Herr v. Minutoli die einzelnen Mitglieder der- 
ſelben dem Sultan vorſtellte. Der Empfang war ebenſo feierlich 
als gnädig.“ 

Die telegraphiſche Meldung aus Marſeille, reſp. Kouſtan⸗ 
tinopel, 29. Februar, daß der Chef der Ulemas beim Sultan 
Subſidien für den Kaiſer von Marokko beantragt habe, wird von 
der pariſer Patrie als durchaus unwahr bezeichnet. 

Von der ferbifchen Grenze, 7. März, meldet die 
Oeſterr. Ztg.: „Als die Nachricht aus Bosnien einlangte, daß die 
hohe Pforte an die Grenzen Serbiens und Bosniens türkiſche 
Truppen zur Beſetzung aller wichtigen Grenzorte vorſchiebe (zum 
General en chef des Obſervations - Corps ſoll Derwiſch Paſcha 
ernannt ſein), ließ Miloſch ſogleich einen Miniſterrath abhalten. 
Man will vor der Hand noch paſſiv bleiben, nichts deſto weniger 
aber über die Urſachen dieſer Beſetzung bei der hohen Pforte eine 
Anfrage ſtellen. Wenn dieſer Beſchluß des Miniſterraihes ſich 
bewährt, ſo braucht man nach einer Urſache nicht zu fragen, die 
Serbien und Bosnien, ſo wie Montenegro und Bulgarien ſchon ſeit 
geraumer Zeit öffentlich zur Schau tragen. Was anders, als die 
provocirende Haltung dieſer Länder, rüttelte endlich die fromme 
Langmuth der hohen Pforte zur That auf? Aus welcher Urſache 
hat Serbien einen jo glänzenden Artillerie-Park — über 100 Ka- 
nonen — zu Kragujewatz anhäufen laſſen und die im Stillen 
vollbrachten Rüſtungen Bosniens unterſtützt, in Bulgarien und 
Bulgarien und Montenegro Propaganda gegen die ſuzeraine Macht 
erweckt?“ 


Stettiner Nachrichten. 


* Zum Beſten der in dem Aufruf des Frhrn. v. Gagern 
erwähnten 40 ſchleswigſchen Offiziere ſind an hieſiger Börſe ca. 
300 Thlr. gezeichnet. 


Vermiſchtes. 

Auf einem der“ Maskenbälle in der Scala in Mailand rich- 
tete ein weiblicher Domino an Cavour, der gerade mit mehreren 
Mitgliedern des diplomatſichen Corps ſich unterhielt, die etwas un- 
politiſche Frage: Sage mir, wann wird Venedig frei werden? Da 
mußt du dieſe Herren fragen, antwortete boshaft lächelnd der Graf 
indem er auf die Geſandten der Großmächte hinwies, die ſelbſtver⸗ 

ſtändlich, die Harthörigen ſpielten. Eine andere ſehr elegante Maske 
bat ihn mit den ſüßeſten Schmeichelreden um ein Autograph. Graf 


Cavour bedauerte, daß er nicht die Gewohnheit habe, wie die türkl⸗ 
ſchen Derwiſche, Dintenfaß und Feder im Gürtel herumzutragen. 
Um übrigens ſeine Bereitwilligkeit zu beweiſen, gab er der Maske 
die Hälfte einer Viſitenkarte mit dem Verſprechen, daß er ſich ver⸗ 
pflichte, dem Beſitzer dieſes Erkennungs zeichens ſeiner Zeit unver— 
weigerlich ein paar eigenhändige Zeilen auszufolgen. Auf dem Hof 
ball im Karyatiden-Saale wurde ihm eine reizende Venetianerin — 
dieſes Beiwort ſchließt jeden Zweifel aus, als ob es die bekannte 
Gräfin Giuſtiniani geweſen ſein könnte — vorgeſtellt, die ihn unter 
Vorzeigung der abgeriſſenen Kartenhälfte an das daran geknüpfte 
Verſprechen erinnerte. Obgleich auch diesmal keine Schreibmate⸗ 
rialien zur Hand waren, ſo fand der Graf doch raſch Mittel und 
Wege, um das Wort herbeizuſchaffen und ſein Wort zu löſen, in⸗ 
dem er auf die Karte ſchrieb: Vertrauen und Beſtändigkeit! — 
Camillo Cavour. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 13. März. (W. T. B.) Die heutige „Times“ 
ſagt, die paſſive Haltung der Großmächte beweiſe, daß England 
allein die Einverleibung Savoyens verhindern müßte, was nnmög⸗ 
lich wäre. 

Lord Elgin iſt nach Paris abgereiſt. 

Livorno, 13. März. (W. T. B.) Zur Abgabe des Vo⸗ 
tums waren hier in Siena und Piſa 45,218 Perſonen eingeſchrie⸗ 
ben, von denen, ſo weit das Reſultat bis jetzt bekannt geworden, 
38,036 für und 333 gegen die Annexion geſtimmt haben. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 14. März. Witterung: bewölkt, Nachts Schneefall. 
Temperatur: + 4 Grad. Wind: S. 

Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 12 W. Wei⸗ 
zen, 20 W. Roggen, 5 W. Gerſte, 9 W. Hafer, 2 W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 61—68 Rt., Roggen 4851 ½ Rt., Gerſte 
38—40 Rt., Erbſen 44—48 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 26 — 29 
Rt. pr. 26 Sal 

Stroh pr. Schock 6-6), Rt. Heu pr. Ctr. 10--15 Sgr. 

An der Börſe: 

Weizen behauptet, loco ohne Umſatz, eine Ladung ſchleſ. S0 nuf. 
abgel. 64%, Rt. pr. Connoiſſ und 8öpfd. bez., Böpfd, gelber inland. 
pr. Frühjahr 69 Rt. bez. und Br., excl. ſchleſ. 69 ½, % Rt. bez. 
8 10, 8 Go., 70% Br., 85pfd, inländ, pr. Juni⸗Inli 70 
ez. Br. un g i 

ö Roggen flau, loco pr. 77pfd. 46 ½— 47 Rt. bez, pr. März 47, 
46%, bez. und Br., März⸗April 46 bez. und Br., Frühjahr 45%, 
74 At. be „ Mai-Juni 454%, 4, / Rt. bez., Juni-Juli 46 Rt. 
bez. un r. 

g Gerſte loko pomm. pr. 7opfd. 40, 42 Rt. bez. 

Hafer ohne Umſatz. 

Rüböl flau, loko 11 Rt. Br., April ⸗Mai 118, 11 
u 128 bez., mit Faß 12½ bez., Septbr.⸗Oktober 11¼, 11, J 

t. bez. 

Leinöl loko inkl. Faß 11 Rt. Br. 

Spiritus wenig verändert, loko ohne Faß 17½ Rt, bezahlt, 
März 171% Rt. Gd. März⸗April 17% Rt. bey, Frühiahr 110 
17½ Rt. bez. und Gd., Mai Juni 17%, % Rt. bez., Juni⸗Ju 
17½ Rt. Gd., 173, Br., Juli-Auguſt 18 Rt. Gd., 18 ½ Rt. Br. 


rotber Kleejaat I in Breslau bei reichem Angebot 


ſehtepvenver Umſatz Statt, feine Qualitäten blieben gefragt, geringe 
Sorten unbeachtet, ordinäre 7%, bis 8%, Rt., mittel 9 bis 10 Ma 
feine 10%, bis 11 Rt., hochfeine 11½ bis 12 Rt., mitunter etwas 
darüber. 

a Weiße Saat bei mäßigen Offerten in feiner Waare wenig ge⸗ 


fragter, ordinaire 18 bis 20% Rt., mittel 21½ bis 22%, Rt., fein 


23%, bis 232); Rt., hochfein 21½ bis 247, Rt. 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: . 
Berlin, 14. März. i 84 bez. e 
Anleihe 3½ pCt. 113%, yet Berlin-Stettiner 95%, Br. targard⸗ 
Poſener 81½ Gd. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 57 / bez. Diskonto⸗Commandit⸗ 
Anth. 80 ½ bez. Franz. Oeſt. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130%, bez 
Wien 2 Mon. 73%, bez. Hamburg 2 Mon. — bez. London 3 Men. 


— bez. 
Ei 008 — pr. Mer 2 bez., pr. Frühjahr 48%, 49% bei 
r. Mai⸗Juni 48% bez. 4 — 
Rü öl loco 11% Br., pr. März-April 11%, Gd, pr. April⸗ 
Mai 11, % bez., pr. September-Oktober 12½, ½ bez. 
Spiritus loco pr. 8000 pCt. 17% bez., März-April 17½ Br 
1, Gd., April⸗Mai 17 ½, Y bez., Mai⸗Jun. 17%, 17% bez. 
oſen 13. März. Roggen zu niedrigeren Preiſen gehandelt, 
ſchließt matt, gekündigt 25 Wiſpel, pr. März 45%, r Frübiaht 
4512—23 bez., April⸗Mai 45% —½—16 bez., Mal⸗Jun 45 ½ bike 
Spiritus (or, 8000 pCt. Tralles) gut behauptet und feit ſchlie⸗ 
ßend, gekündigt 9000 Quart, loko (ohne Faß) 16 ½ 17 Rt, 
mit Faß pr. Marz 16½ Rt. bez., April 16 ½ bez. April Mai 16 % 
Gd., . Br., Mai-Zuni 16% Gd., 17 Br., Juni 17 bez. 


Stettiner Borse vom 14. März 1860. 


Berlin kurz 100 B Pomerania - 5 * 
111 2707 2 Mt 99 ½ B. niqu : ne 100%,.B 
Hamburg.. 6 Tag.] 150%, bz. u G St. Börsenh.- N 
3 . . 2 Mt. | 150% B. Obligationen“ — 
Amsterdam 8 Tag.] 142% 6 St. Schausp.- 
» 2 Mt. — Obligationen. — 
London - 10 Tg.] 6 20%, Bu. bz.] St. Speich.-A. a — 
3 3 Mt. 6 18½ B. V.-Speich.-A. . 118 B 
Paris 10. 18..] — Pomm. Prov. 
eat % Mt. 79 ½½ B Zuckers.-Act. ... 1650 G. 
Bordeaux. 10 Tg.“ — N. St. Zueker- 
7 a dk Sied.-Actien· 550 B 
Bremen 8 Tg. 108 8 Mesch. Zuck. 
„ 1 Mt. — Ba de 100 Bj 
St. Petersbg.|3 Woch.) — redower do. — 
ien- ++ ++ — Tag. 744 B Walzmühl-A. —100⁰0 6. 
4 2 Mt. — St. Portl. Cem. 
Frw. St.-Anl.| 44, — Fabrik 100 B 
Staats-Anl. . 4½ — Pom. Chauss. 
5 1 sc 105 B bau-Obligat. 5 — 
St.-Schldsch. | 3%, 84½ B Stett. Dampf- 
Pr. Prüm. Aul.] 3%, — Schlepp- Ges.. 800 B 
Pomm.Pfdbr.| 3½ 86%, B Stett. Dampf- j 
„ Rentenbr.| 4 — schißs-Ver.- 18 220 B 
Ritt. P. P. B. A. N. Dampf.-C. 87 5 
a 500 Rtl. --| *-- = Germania - . 94½ B 
Berl.-St. Eisb. Vulcan 0 
Act. Lit. A. B.] 4 — Stett. Dampf- 
„ Prior . 44, — mühlen-Ges.+ 4 70 B 
„ 8 — Pommerensd. 
1 E. A.] 4½ — Chem. Fabrik . 100 B 
„ Prior 3 — Chem. F.-Ath. .. 500 
5 508 4 Stett. Kraft- 
Stett.Stdt.-O.| 4½ 98 ½ B 98 G| Dünger-F.- A.. 55 B 
St. Str- V. A. .. 110 8. Used. - Woll. 
Pr. Nat.-V.-A.| 4 95 B Kreis-Oblig. . 5 — 
Pr. See-Ass.- Greifenhagen]| 
ıl Comp. Act. — Kreis-Oblig. |5 — 
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